
weilburger Anzeiger
Ureisblatt für den Gberlahnkreis
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
Aeltestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.

Fernsprecher Nr . 59.

Verantwortlicher Redakteur : Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. C r a m er,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferatrt.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnseratioitsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

Hr. 144. — 1915. weilburg , Mittwoch, den 23. Juni. 67 . Jahrgang.

Ami. Juli
beginnt das 3. Quartal des

(Kreisblatt für den Oberlahnkreis ) .
Unsere verehrlicheu auswärtigen Leser bitten wir das

Abonnement schon jetzt zu erneuern, damit in der Zusen¬
dung des „Anzeiger" keine Unterbrechung eintritt.

Wer noch nicht Bezieher ist, bestelle sofort.  Ein
Probe-Abonnement für 1 Monat kostet 50 Pfg., der vier¬
teljährliche Bezugspreis beträgt 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.
In der Expedition abgehoit kostet der „Weilburger An¬
zeiger nur 1.20 Mk. pro Vierteljahr.

Der „Weilburger Anzeiger" ist infolge seiner hohen Aus¬
lage ein vorzügliches»nd wirksames

Wss" Jnsertionsorgan, TPi
das jeder Inserent unbedingt benutzen mutz, wenn seine Ver-
öffeullichungen Erfolg haben sollen.

Die Redaktion.

Amtlicher Teil.
Berlin, 15. Juni . (Amtlich)

Verwendung frischer Kartoffeln.
Bei der anhaltenden Wärme leidet keine Frucht mehr

als die Kartoffel. Wie bekannt, stehen genügende Mengen
hiervon für die menschliche Ernährung zur Verfügung, so-
datz wir Knappheit nicht zu befürchten brauchen. Wir müssen
aber Bedacht darauf nehmen, daß nichts umkommt und
verdirbt. Da bei der Bereitung von Roggenbrot frische
Kartoffeln oder Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl, Kar-
toffelstärkemehl verwendet werden müssen, ist es eine va¬
terländische Pflicht, jetzt derartige Produkte zurückzustelle».
die sich gut halten und aufbewahren lassen, und vielmehr
frische Kartoffeln zu verwenden, die sonst bei der Hitze
faulen und soweit der Volksernährung verloren gehen.
Man verwende daber im Haushalt und in Bäckereien so¬
weit als irgend möglich bei der Bereitung„ von K- und
KK-Brot frische Kartoffeln der alten Ernte und bewahre
Trockenpräparate usw. für spätere Zeit auf.

Nichtamtlicher Teil.
Dem Ziele näher.

Rußlands Schicksal ist mit den zermalmenden Schlägen,
die seinen stärksten Kräften, der galizischen Armee, von den
Verbündeten erteilt wurden, besiegelt. Die festeste feindliche
Siellung zwischen Magierow und Grodek unmittelbar vor
den Toren Lembergs, in der Rußland nicht nur alle ver-
fügbaren und besonders seine kriegstüchtigsten Truppen noch
einmal zur letzten Abwehr vereinigt hatte, sondern die auch
durch ihre natürliche Lage dem Angreifer außerordentliche
Schwierigkeiten bot, wurde nach heftigem Kampf in 36
Stunden genommen. Der gewaltige und für die Entschei¬
dung des ganzen russischen Krieges maßgebende Erfolg
konnte nur durch die Überlegenheit der verbündeten Truppen
und ihrer Führer, insonderheit aber der deutschen Heeres-
teile, errungen werden. Der linke Flügel der feindlichen
Heeresaufstellung zwischen Grodek und den Dnjestrsümpfen
wurde abgedrängt und verlor den Anschluß an das Gros
des Heeres. Er wird vollständig aufgerieben werden und
wird vom Glück sagen können, wenn kümmerliche Reste nach
Osten entkommen. Von Lemberg aus, das dem Sieger von
Grodek als reife Frucht in den Schoß fallt, werden die auf¬
gelösten russischen Heeresteile in wilder Jagd nach Norden
zu verfolgt.

Die Möglichkeit, sich noch einmalzu sammeln und ene^
gischen Widerstand zu leisten, besitzen sie nicht mehr. Östlich
von Warschau führt ihr Weg gen Norden. Wird sie die
Festung aufnehmen können? Zehntausende und Hundert-
lausende fielen den Verbündeten als Gefangene in die
Hände, nach Hunderttausenden ist die Zahl der Toten und
Verwundeten zu bemeffen. Eine Stärkung der Verterdigung
Warschaus bedeuten die trostlosen Trümmer, die sich etwa
bis dorthin retten, nicht mehr. Die verfolgenden Truppen
der Verbündeten aber befinden sich in der Lage, Warschau
von Osten her anzugreifen, also dort, wo es verhältnismäßig
nur schwach befestigt ist und keinen Widerstand. zu leisten

vermag. Da wir auch westlich Warschau in den letzten
Wochen Erfolge zu verzeichnen halten und auch im Norden,
bis tief in Kurland hinein, Herren der Lage sind, so eröffnen
sich den Verbündeten im Osten die denkbar günstigsten Aus-
sichten. Rußlands militärischer Zusammenbruch ist unab-
wendbar. Mag es noch Millionen von Reserven hinter sich
haben, diese Millionen sind keine Soldaten und fallen
militärisch daher um so weniger ins Gewicht, als auch der
Bankerott des Feindes an Waffen, Munition, namentlich an
Geschützen und Maschinengewehren, deren größter Teil sich
in den Händen der Verbündeten befindet, soweit er nicht
versenkt oder vernichtet wurde, zur Tatsache geworden ist.

Do'! russische Volk ist sich der Katastrophe bewußt, die
über das Land hereinbricht. An den leitenden Stellen
herrscht die äußerste Besorgnis, und in den Mafien eine
Gärung, die nichts Gutes erwarten läßt. Der Rücktritt des
Ministers des Innern Moklakow hat die Situation grell be-
leuchtet. Maklakow, der Kriegshetzer und Deutschenfeind,
mußte gehen, weil er die inneren Verhältnifie nicht mehr
zu meistern vermochte. Die Regierung erwartete, auf die
über den Kriegsverlauf empörten Massen beschwichtigend
einwirken und den Ausbruch einer Revolution verhindern
zu können, wenn sie einen der eifrigsten Kriegsschürer
opferte. Auch die Tage des Generalissimus, Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch, sollen gezählt sein. Aber das Schick-
sal läßt sich nicht mehr aufhalten oder abwenden, es
schreitet seinen ehernen Gang vorwärts und wird zu einem
furchtbaren Gericht über diejenigen werden, die frevelhaft
diesen furchbaren Krieg herausbeschworen haben. Italien
das sich in unbegreiflicher Verblendung an Rußlands
und des Dreiverbandes Seite stellte, als die ersten starken
Stützen bet  russischen Heeresmacht Unheil drohend in der
galizischen Maienschlacht zusammenbrachen, sieht sein eigenes
Ende im Spiegel der rvjsischen Zustände schon voraus.

Unsere Braven im Westen aber, die so wunderbar aus¬
gehalten und sich jeder einzelne, vom obersten Heerführer
bis zum letzten Mann im Schützengraben, den höchsten
Heldenruhm erworben haben, wird hoffentlich bald Hilfe
kommen, sodaß auch auf Frankreichs Fluren, ehe der Sommer
sich neigt, der eiserne Besen Auskehr gehalten haben wird.
Unsere Hoffnung und felsenfeste Zuversicht auf ein siegreiches
Ende dieses gewaltigsten Krieges aller Zeiten gründet sich
auf Tatsachen, die nicht auszulöschen oder wegzudiskutieren
sind. Ein unendliches Dankgesühl erfüllt unsere Herzen.
Was in unseren Kräften steht, soll geschehen, um unseren
heldenhaften Kriegern zu vergelten, was sie an uns getan
haben. Und heiße Dankgebete steigen zum Himmel auf, zu
dem allmächtigen Lenker der Schlachten, der seines deutschen
Volkes auch in dieser härtesten Heimsuchung nicht vergessen
hat und der es an seiner Vaterhand führen wird aus der
Nacht des Kriegsschrecken zum lichten Tag des Friedens und
des Glücks.

Der Weltkrieg.
Seit 12. Juni in Galizien über 59000
Ruffen gefangen , 9 Geschütze und 136

Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier 22. Juni mittags

(w . T. v . Kmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem westlichen Kanalufer nordwestlich von Ditz-
MUiden wurden feindliche AngriffEgegen3 von uns be¬
setzte Gehöfte abgewiesen.

Nördlich von Arras fanden auch gestern im wesent-
lichen Artilleriekämpfe statt. Ein französischer Jnfcmterie-
angriff im Labyrint, südlich von Neuville , wurde um
Mitternacht zurückgeschlagen.

In der Champagne westlich von Perthes schoben
wir jnach erfolgreichen Sprengungen unsere Stellungen
vor.

Auf den Maashöhen dauerten die Nahkämpfe un¬
ter schwerem Artilleriefeuer den Tag über an.

Heute früh gegen 3 Uhr schritten wir zum Gegenan¬
griff, säuberten unsere Gräben vom eingedrungenen Feind
fast vollständig und machten >30 Gefangene . Ein klei¬
ner feindlicher Vorstoß bei Marcheville wurde leicht abge¬
wiesen. Oestlich von Lunevrlle entwickeln sich bei Lein-
trey neue Vorposlenkämpfe.

In den Vogesen haben wir heute nacht unsere
Stellungen planmäßig und ungedrängt voin Feind auf
dem östlichen Fechtufer östlich von Sondernach verlegt.
jss , Am Hilsenfirst erlitt der Feind bei erneuten An¬
griffen wieder ernste Verluste.

Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Courcelles
westlich von Reims mit Bomben. Feindliche Boyrbenab-
würfe auf Brügge und Ostende richteten keinen militä¬
rischen Schaden an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg

werden fortgesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die
Russen heute nacht zum Rückzug aus ihrer Stellung ge¬
zwungen.

Die deutschen Truppen und das in ihrer Mitte kämp¬
fende österreichisch-ungarische Armeekorps haben seit den:
12. Juni zu Beginn ihrer letzten Offensive aus der Ge¬
gend von Przemysl und Jaroslau 237 Offiziere , 58800
Mann zu Gefangenen gemacht, 9 Geschütze und
136 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Welkere Fortschritte bei Lemberg.
Während auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze die

Lage nach dem jüngsten Bericht des Großen Hauptquartiers
unverändert geblieben ist, wurden die Kämpfe nördlich
und westlich Lemberg fortgesetzt und die Russen zur Auf¬
gabe ihrer Stellungen westlich von Zolkiew gezwungen.
Zolktew liegt nur noch 15 Kilometer nördlich von Lemberg.
Die Gesamtbeute der deutschen Truppen und des in ihrer
Mitte kämpfenden österreichisch-ungarischen Armeekorps be¬
trug seit dem Beginn der Offensive bei Przemysl am 12.
Juni 237 Offiziere. 58800 Mann , 9 Geschütze und 136
Maschinengewehre.

In scharfer Verfolgung setzten die Verbündeten den
fliehenden Russen bis in die Schutzwette der Kanonen
von Lemberg nach. Der Feind liefert stellenweise Nach-
hutgefechte, wobei die Verbündeten sich nach kurzen heftigen
Angriffen der Stadt Lemberg nähern. Die Armee Pflanzer-
Baltin wies die sich Tag und Nacht wiederholenden rufst-
schen Angriffe ani Dnjestr mit blutigen Verlusten für den
Feind zurück. Das Tempo des Vordringens der verbün¬
deten Armeen entspricht Meldungen der „Voss. Ztg." auS
dem Wiener Preffeqvartter zufolge nach wie vor der Ge¬
schwindigkeit normaler Tagesmärsche.

Ske Entscheidungskämpfe vor Lemberg haben noch
einmal die ganze Stoßkraft der Mackenfenstchen Armeen er-
fordert. Die überlegene Strategie der deutschen Krtegsfüh-
rung brachte es fertig, die Verteidiger Lembergs und Ost-
galizicns gegen ihren Willen in zwei organisch unzusammen-
hängende Teile zu spalten. Der deutsche Keil, der sich in
die russische Heermaffe eingeschoben und so die Spaltung
herbeigeführt hatte, wurde ohne Ausruhen immer tiefer
hineingeschoben, den Russen keine Erholungspause gegönnt.
Als der Ring der Verteidiger Lembergs sich in seine zweite
Verteidigungsstellung zurückziehen wollte, griff ihn sofort die
Armee Boehm-Ermollt von neuem an. Sollten die Russen
in bekannter Weise Verstärkungen heranschaffen, so werden
die Verbündeten gleichfalls den Fiaukendruck auf den
Gegner verstärken. Wahrscheinlich wird angesichts dieser
Lage Lemberg von den Russen aufgegeben werden müssen
und von ihnen versucht werden, die Zurücknahme und
Neusammlung der zersplitterten Kräfte durchzusetzen.
Die in Südostgalizten und an der bessarabischen Grenze,
durch mehrere schwere Kämpfe geschwächten Truppen des
Feindes dürften kaum in der Lage fein, das Verhängnis in
Ostgaiizien aufzuhalten, obwohl gerade die letzten Kämpfe
erwiesen haben, daß die russischen Soldaten noch immer'mit
großer Tapferkeit und Todesverachtungin die Schlacht
gehen. Auch von Demoralisation ist trotz der ständigen
Mißerfolge bei ihnen nichts zu spüren.

Lemberg erobert.
Wien , 22. Juni . ( W. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbartr Unsere zweite Ar¬
mee hat heute nach hartnäckigem Kampfe Lem¬
berg erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Das Ringen im Westen
vermindert die gegnerische Stoßkraft fortgesetzt und zermürbt
den Feind durch schwerste blutige Verluste. Der Elan der
Franzosen schwindet immer mehr, wie die tägliche Zahl der
Gefangenen erkennen laßt. Die schonende Art der deutschen
Heeresleitung, die in den Vogesen die planmäßige und vom
Feinde ungedrängte Zurücknahme unserer Stellungen auf
das östliche Fechtufer östlich von Sondernach verantaßte, ist
im Interesse der Erhaltung unseres Heeresbestandes durch¬
aus dankenswert. Auf die allgemeine Kriegslage haben
derartige Zurückziehungen vorgeschobener Posten absolut
keinen Einfluß. Die Behauptung derartiger Posten auch
unter schweren Verlusten sind Bravourstückchen, auf die wir
bei dem günstigen Stande unserer Sache auch im Westen
gern verzichten"können. Hauptstellungen halten wir allen
Angriffen der verbündeten Feinde zum Trotz in fester
Hand.

Am westlichen Kanalufer nordwestlich von DIxmuiden
sowie nördlich von Arras, desgleichen am Labyrinth südlich
von Neuville wurden feindliche Angriffe zurückgewiesen. Auf
den Maashöhen bet Les Eparges schritten unsere Feld-



As^ schwerem
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Lage so. daß wir nutzlofe Hinopferungen unseres jh„ r er-
vermeiden , die verbündeten Feinde dagegen erleiden,
l ebniSlosen Angriffsversuchen beispiellos Niederringung
l Infere Stellungen halten wir und naA besten eine frische
des östlichen Feindes wird es auch
und fröhliche Offensive geben. Ein dänisches Blatt

Joffres -rfotglofe d,x ihre Offensive bei Arras
'tellt fest, daß die Fr ^H ^ ings mit großer Kraft führen , in
ufc in den Boae^ blutigen Kämpfen zwar einige Vorteile
den fechsw^aben , daß von einem Durchbruch der deutschen
errunge ^ ^ nirgends die Rede sein könne. Auch hat die
Offensive Joffres nicht das geringste dazu beigetragen , die
Lage der Russen zu erleichtern . Es ist aber nicht Joffres
Schuld, der die ungeheuerlichsten Anstrengungen zur Ent-
astung der Russen gemacht hat , wenn die Deutschen in

Galizien entscheidende Siege davontragen , nach denen sie
ifa Hauptuugenmerk dem Westen wieder zuwenden uud die
Westfront erleichtern werden . Heroorgehoben wird noch
^ie auffallende Langsamkeit der italienischen Operationen
am Jsonzo , die mit Gelänbeschwierigkeiten allein nicht zu

. erklären sei.
Grundlose Friedensgerüchke . Nachdem vor einigen

Tagen erst die „Nordd . Allg . Zig ." die Gerüchte über die
Anerbietung von Friedensverhandlungen seitens der Drei-
nerbandstaaien an die deutsche Reichsregierung als freie
Erfindung zurückgewiesen und betont hatte , daß von keiner
Seite Friedensanerbietungen gemacht worden seien, tritt
fetzt die „Franks . Ztg ." in einem halbamtlichen Berliner
Telegramm erneuten Friedensgerüchten entgegen . Die amt¬
liche Kundgebung der „Nordd . Allg . Ztg ." hatte bet der
Aufzählung der Staaten , die entgegen den umlaufenden
Gerüchten mit keinem Friedensanerbieten an Deutschland
herangetreten seien, Rußland nicht ausdrücklich genannt.
Die Fama stürzte sich auf diese Lücke und wollte nun gerade
von den Bemühungen russischer Friedensunterhändler in
Berlin wiffen . Diese Angaben weist jetzt die halbamtliche
Berliner Meldung der „Franks . Ztg ." mit der Erklärung
zurück, daß an ihnen kein wahres Wort sei. Deutschland
bedarf zur Zeit auch keiner Friedensvermittler ; es wird , wie
wir hoffen dürfen , dank der Stärke seiner Waffen in nicht
allzuferner Zeit in der Lage sein, die Voraussetzungen für
reale Friedensverhandlungen zu schaffen.

Die Schwei ; und die deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland . Obwohl auch die große französische „Kultur¬
nation " sich nicht scheut, wehrlose deutsche Kriegsgefangene
in das Innere Afrikas zu transportieren und sie dort dem
glühenden Sonnenbrand auszusetzen , so wird das Schicksal
dieser Bedauernswerten noch übertroffen von der völker¬
rechtswidrigen Behandlung unserer Landsleute , die das Pech
hatten , in russische Gefangenschaft zu fallen . Selbst in der
Schwei ; macht sich eine grenzenlose Empörung gegen
das traurige Los bemerkbar, das ihnen in den Gefilden
Sibiriens beschieden ist. Viele von den deutschen Kriegsge¬
fangenen sind »roh ihrer Verwundungen zu Fuß in das
Gouvernement Irkutsk verschleppt worden und werden
dort nach den Erkundungen eines Schweizer Blattes als
gewöhnliche Verbrecher behandelt , sowie, von richtiger
Ernährung und warmen Kleidungsstücken ganz entblößt , so
gehalten , daß ein großer Prozentsatz durch die strenge Kälte,
Krankheit und Entbehrung dem sicheren Tode entgegcnging
oder entgegengeht.

Bekanntlich ist die Wahrung der deutschen Jntereffen
den amerikanischen Konsuln anvertrauk . Diese haben
auch nominell die Aufgabe übernommen , die Gefangenen
find jedoch ln jeder Beziehung schuh- und rechtlos.
Hier wäre eine Revision der Gefangenenlager wohl am ersten
am Platze . Doch wie schwer es gehen muß , auf die russt-
jchen Behörden , soweit die indirekten Wege zur Verfügung
stehen, einzuwirken , geht daraus hervor , daß heute noch,
also über zehn Monate nach Kriegsausbruch , offizielle
deutsche Persönlichkeiten , wie Konsuln und deren Be¬
amte , ln russischer Gefangenschaft bleiben . — Es ist er-
treulich, daß man auch in der Schweiz einsteht, mit welcher
Art von Feinden wir zu tun haben.

Die Schützengräben in Deutschland . In vielen deut¬
schen Städten , so in der Nähe von Berlin , Halle , Magdeburg
etc. hat man Schützengräben zu dem Zweck angelegt , dem
Publikum ihre Einrichtung zu zeigen und zugleich durch das
Eintrittsgeld die Krieaswohltätiake " zu fördern . Englische

Blätter kringen nun Abbildungen dieser Schützengräben mis
der Unterschrift: „ Schützengräben für die Verteidigung,
der Hauptstadt und als Schau für ihre Einwohner ."
Berlin hat nach den überspannten Betrachtungen der Lon¬
doner Blätter allen Grund , an seine Verteidigung zu denken.
Nach ihrer wissenschaftlich-mathematischen Darstellung hätten
die Russen spätestens Ende November die Hauptstadt Deutsch¬
lands besetzt haben müssen, sie haben sich jedoch inzwischen
aus geheimnisvollen strategischen Gründen bisher
lieber besiegen lasten ! Aus diesem Grunde hätten die
überall in Deutschland angelegten Schützengräben bisher
noch nicht in Aktion treten brauchen . — Diese ungeschickten
Lügen glaubt man nur in Englandt

Griechenlands iNeulraliläispolitik bleibt von de '"
der Venizelos -Pariei günstigen Ausfall der Kammerwahlen
unberührt . Viele Anhänger des früheren Kriegsschürers
Venizelos , die noch vor wenigen Monaten am liebsten
jeden Tag eine Einmischung Griechenlands in den Krieg
gewünscht hätten , haben inzwischen ihre Ansichten gründlich
geändert . Dazu hat außer den großartigen militärischen
Erfolgen der Zentralmächte vornehmlich das Verhalten Ita¬
liens gegenüber Albanien beigetragen sowie die gesamte
Balkanpolitik des Vierverbandes . Die Kriegspartet hat in
der griechischen Abgeordnetenkammer trotz der Zweidrittel¬
mehrheit der Venizelisten keine Majorität mehr . Und Veni¬
zelos selbst ist bedenklich geworden . Die jüngsten Ereignisse
haben eine tiefe Wirkung auf den weitschauenden Staats¬
mann ausgeübt , dessen Patriotismus nicht verkannt werden
darf . Während der Krankheit des Königs Konstantin hat
sich Venizelos durchaus loyal benommen ; bevor der Mo¬
narch nicht vollständig wieder hergestellt ist, wird der po¬
litische Machthaber auch nichts gegen diee Regierung des
Königs unternehmen . In den nächsten Wochen und Mo¬
naten , denn mehrere Monate wird die Rekonvaleszenz des
Königs dauern , wird Venizelos also die Regierungspolitik
der fortgesetzten Neutralität Griechenlands unterstützen . In¬
zwischen kann und wird die allgemeine Kriegslage sich
hoffentlich aber so gestattet haben , daß es für Griechen 'and
Zweifel überhaupt nicht mehr geben kann.

Der italienische .ttrieg.
2m italienischen Krieg kommen die Feinde am

Jsonzo nicht vorwärts . Ihre Angriffskolonnen werden von
den Österreichern aus befestigten Äergstellungen mit Ma¬
schinengewehren erbarmungslos niedergemäht . Sechs Sturm¬
angriffe in zwei Tagen wurden unter schwersten Verlusten
für den Feind abgewiesen.

Ein italienisches Geschwader sür die Dardanellen.
Italiens aktive Beteiligung an den Dardanellenkämpsen
scheint römischen Meldungen zufolge Tatsache geworden zu
sein. Danach haben mehrere italienische Kreuzer und ver¬
schiedene kleinere Einheiten den Hafen von Tarent mit Voll¬
dampf verlassen und sind nach Tenedos in See gegangen.
Das Geschwader soll sich dort der englisch-französischen Flotte
vor den Dardanellen anickltesien.

Die englischen Schiffe auf dem Meeresboden.
England hat begreifen gelernt ! Die hochmütige Pose,

die es zu Beginn des deutschen Unterseeboot -Krieges ein¬
genommen hatte , ist verschwunden . Damals , als nach dem
18. Februar unsere Untersee-Ratten anfingen, ' ein englisches
Handelsschiff nach dem anderen auf den Meeresboden zu
schicken, meinte Old -England spöttisch, daß bei den 1400
Schiffen , die wöchentlich über englische Häfen verkehrten , der
Verlust von 4 bis 6 Schiffen pro Woche absolut unbedeu¬
tend sei. Nun , ebenso wie man in Fünfzig -Pfennigstücken
nach und nach ein gewaltiges Vermögen ausgeben kann , so
haben die zahllosen einzelnen Verluste den Engländern im
Laufe der Zeit eine gewaltige Handelsflotte gekoste «.
Die Berichte der englischen Admiralität geben naturgemäß
nur diejenigen Verluste zu, die sich beim besten Willen nicht
mehr ableugnen lassen. Trotzdem räumen sie den Verlust
von 145 größeren Handcksdampsern mit einem Gesamt¬
inhalt von 524080 Tonnen und von 118 AisGersotzr-
zeugen mit 19924 Tonnen Wasserverdrängung ein. Von
diesen Schiffen wurden 83 Handelsschiffe von Unterseebooten
versenkt, 56 von Kreuzern versenkt oder erbeutet , 15 durch
Minen zerstört . 24 Fischerboote wurden durch Minen und
94 durch Kriegsschiff - zerstört.

Diese Zahlen würden an sich schon eine ganz respektable
Flotte bedeuten , wir misten aber außerdem , daß die tatsäch¬
lichen Verluste mindestens noch fünfmal so grvtz find!
Will man uns wirklich einreden , daß diese furchtbaren und
früher garnicht für möglich gehaltenen Verluste „ohne Be¬
deutung " sür die Macht unserer Feinde geblieben sind?
Aber man kann John Bull ohne Mühe seine Lügen Nach¬
weisen . Schon wenn man die von der britischen Admtra-

Dar Gchklninis non Katcnhoap. Z
Roman von H. Hill.

4 ] Nachdruck verboten.
„Es wäre Ihnen also lieber, wenn ^ ie hier alle beide

langsam zugrunde gingen ? — Tenn etwas anderes wird
dock nicht dabei hcrauskommen , wenn Sie meinen ivohlge-
ineinten Vorschlag zurückweisen. — Mir kann's ja schließlich
einerlei sein. Aber ich halte allerdings auf einen besseren
Dank für meine sreundschasliichen Bemühungen gerechnet."

Jetzt glaubte Walter nicht länger den untätigen Zuschauer
machen zu dürfen . Er trat aus dem Dunkel der Küche in das
Wohnzimmer und wandte sich mit dem bescheidenen Gruße an
den Besucher:

„Meine Mutter ist Ihnen für Ihre Güte gewiß ebenso
dankbar wie ich, Herr Weickner! — Niemals werden wir ess
vergessen, daß Sie an diesem schrecklichen Tage der einzige
gewesen sind, der sich unserer erinnert hat ."

Der Hüne machte eine beinahe ärgerlich abwehrende Be¬
wegung.

„Ach was ! — So war es nicht gemeint ! — An schönen
Redensarten ist mir nichts gelegen. — Man tut eben, was
man kalnr, und es ist nicht nötig , viele Worte darüber zu
machen. Es verdrießt mich nur , wenn jemand aus purer
Unvernunft nicht einsehen will, was zu seinem Besten ist. —
Ich komme hierher, um Ihrer Mutter einen Vorschlag zu machen,
von dem ich denke, daß er ihr einen Stein vom Herzen nehmen

.wird . Und nun , statt mit beiden Händen zuzugreifen, hat
sie allerlei sentimentale Bedenklichkeiten, auf die ich — weiß
Gott — nicht gefaßt gewesen bin."

„Wollen Sie mir vielleicht sagen , Herr Weickner, was
für ein Vorschlag das geivesen ist ?"

„Warum nicht, da es doch Sie am meisten angeht ! —
Weil ich doch wußte , daß sie Ihren Vater auf eine gute Weile
ins Loch stecken würden , und daß es bis zu seiner Freilassung
nicht gerade zum besten um Sie und Ihre Mutter bestellt

'wäre , habe ich meinen Baron gebeten. Ihnen einen sreige-
wordenen Posten ans seiner Besitzung zu übertragen . Sie
wissen wohl , daß ich Forftaufseher aus Hohen-Gülzen bin —
eine Beschäftigung , die ich um nichts in der Welt wieder mit
einer anderen vertauschen möchte. Da sollen Sie nun unter
meiner speziellen Aufsicht so etwas wie ein Waldheger werden
— natürlich gegen freie Wohnung und Verpflegung und gegen
ein Gehalt , das groß genug sein wird , um den Unterhalt Ihrer
Mutter zu bestreiten, wenn sie sich in ein Spital aufnehmen
läßt . — Ist das nicht eine sehr annehmbare Proposttion ?"

Ueber das hübsche Gesicht des jungen Mannes war es
während dieser Darlegung wie ein Aufleuchten Heller Freude
gegangen , und jetzt, da der andere geendet, konnte er sich's
nicht versagen, mit beiden Händen seine bärenhafte Rechte zu
ergreifen.

. „Wie gut das von Ihnen ist, Herr Weickner — wie edel
und großmütig ! — Gewiß , es wäre der ärgste Undank , wenn
ich mich besinnen wollte , ein so hochherziges Anerbieten mit
Freuden a - zunehmen . — Aber werde ich denn auch den Auf¬
gaben der Stellung gewachsen sein, die Sie mir da zugedacht
haben ? Ich — ich bin körperlich nicht sehr stark — und — "

Ein allerliebstes Erröten huschte über seine Wangen,
deren Haut so zart und durchsichtig war , wie die .eines
Mädchens . Und wie in Bestimmung schlug er die Augen
nieder , als er fühlte, wie der Blick des Mannes prüfend über
seine schlanke Gestalt dahinglitt.

„Na ja — ein bißchen spillerig und gebrechlich sehen Sie
ja noch aus sür Ihr Alter . — Aber sür das , was Sie auf
Hohen -Gülzen zu tun kriegen, niacht das am Ende nicht so
sehr viel aus . Wenn Sie nur gesund und flink sind, werden
wir schon mit einander auskoinmen . — Na , Frau Bnrkhardt,
Sie sehen, daß der junge Mensch vernünftiger ist wie Sie.
Da sollten Sie sich endlich auch damit abfinden. Es ist
doch schließlich keine Trennung fürs ganze Leben."

Die arme Frau hatte ihr tränennasses Taschentuch sinken
lassen, und mit ganz entsetzten Augen blickte sie auf ihren
Sohn.

lttäi allwöchentlich zusammengestellten Listen der deutschen
U-Boots -Erfolge betrachtet, ergeben sich ganz a» de,e Ver.
lustzahlen. Allein nach der vorletzten Wochenübersicht der
englischen Marinebehürden wurden von uns 9 Schiffe mit
16235 Tonnengehalt und 30 Trawler mit 4631 Tonnen
versenkt. In der letzten Woche waren es ebenfals 3 Schiff«
von zusammen 26076 und 5 Trawler von 813 Tonnen!
Viele Pfennige machen den Taler!

Haben diese Handelsschiffoerluste einen gewaltigen
Niedergang der wirtschaftlichen Existenzmöglichkeit Englands
zur Folge gehabt , so bedeuten die Vernichtungen wert,
voster Kriegsschiffe geradezu eine Katastrophe für die
ehemaligen „Herren des Meeres ". Man muß hier auch die
Verluste der den Engländern verbündeten Flotten der Russen,
Franzosen , Japaner und neuerdings auch der Italiener mit
einrechnen , denn deren Kriegsschiffe dienen in diesem Völker-
ringen ausschließlich dem Zweck, den Nimbus Großbritan¬
niens allein zu erhalten . Und da ergeben sich Zahlen , die
England schon längst das Grab gegraben hätten , wenn es
sich nur um englische Schiffe handeln würde . Auch da geben
die beschönigenden Berichte englischer Quellen schon ein
Bild , das deutlich genug spricht ; über die Verluste bis zum
ersten März liegen folgende Angaben vor : 2 Schlachtschiffe,
13 Kreuzer , 5 Kanonenboote , 2 Torpedobootszerstörer , 4
Unterseeboote , 5 bewaffnete Hilfskreuzer . Hierbei haben die
biederen englischen Quellen die Verluste der großen See¬
schlacht von Helgoland , den Untergang des „Audaeious " etc.
einfach unterschlagen . Diese 35 verlorenen Kriegsschiffe
bedeuten aber nur den Auftakt zu den nach dem ersten
März einsetzenden Vernichtungen . Denn in den letzten vier
Monaten ist es , zumal durch die verunglückten Dardanellen-
stürme , hageldicht gekommen ! In jeder Woche gingen
feindliche Kriegsschiffe auf den Grund oder mußten kampf.
unfähig abgeschleppt werden , — es ist nicht nötig , an das
jämmerliche Ende der Schiffe mit den stolzen Namen vom
„Ocean " an bis zur „Majestic " noch einzeln zu erinnern.
Wollte man zu Englands Kriegslasten auch die Kosten für
vernichtetes Eigentum zählen , so käme eine Verminderung
des englischen Kapitals heraus , die das ehemals reichste
Land der Welt von der führenden Spitze zugunsten
Deutschlands verdrängen würde!

Angesichts dieser maffenhaften Schiffsoersenkungen hat
sich wohl mancher gefragt , was aus ast den Wracks in
der Tiefe werden möge . Erliegen sie dort einer gänz¬
lichen Zerstörung oder bleiben sie jahrtausendelang , vielleicht
gar sür alle Zeiten erhalten , oder wird es der praktischen
Wirklichkeit gelingen , mit ihren hochentwickelten technischen
Mitteln die so gesunkenen Schiffskolosse wenigstens teilweise
zu retten ? So mancher Handelsdampfer ist ohne äußere
Beschädigungen , nur durch Offnen der Ventile , versenkt
worden , enorm wertvolle Ladungen würden noch zu ver¬
wenden sein. Da muß festgestellt werden , daß die meisten
der auf dem Meeresboden ruhenden Schiffe wegen
der zu grotzen Tiefe unreltbar verloren sind. Was
weiter aus ihnen wird , hängt von dem zum Bau verwen¬
deten Material und von dem Zustand ab , in dem die Schiffe
sich auf dem kühlen Grunde betteten . Außer den Wunden,
die Torpedos , Minen oder schwere Artillerie dem Schiffsleib
schlugen, kann die Art und Weise des Versinkens weitere
schwere Schäden bringen . Die chemische Einwirkung des
Meerwaffers kommt in Betracht , die das Eisen angreift
und den Koloß zernagt , bis der unaufhörlich niederrieselnde
Regen von Kalkschälchen abgestorbener Tiere im Verein mit
anderen Sinkstoffen des Wasser -- ihn langsam rinhüllt.
Röhrenwürmer und Seepocken, Algen , Schwämme und
Korallen sowie unzählige Mollusken werden es allmählich
überwuchern und mit immer dickeren Kalkkrusten überziehen.
In anderen Fällen wieder setzt die Meeresströmung ganze
Flutwellen Sandes gegen das Schiff in Bewegung , die es
begraben und schließlich unter ihrer Last zerdrücken. Vielleicht
wird dann ein neues Zeitalter , wenn neue Erdgestaltungen
die unterseeischen Gebirge einem kommenden Menschengeschlecht
zu Tage fördern , die Rtesenverluste des großen Kampfes von
1914 -15 versteinert Wiedersehen. . . .

Dke völkerrechlswtdrige Bewaffnung englischer
tzandelsdampser , die von den Engländern offiziell immer
noch abgestritten wird , obwohl wir die von der britischen
Admiralität zu diesem Zweck erlassenen Verordnungen
kennen , wird durch einen neuen Fall bestätigt . Der 11G00
Tonnendampser „Eameronia " versuchte bei seiner
Rückkehr aus Amerika ein deutsche » Anlersee -Boot.
welches ihn verfolgte , zu rammen . Das U-Boot
tauchte darauf unter Waffer und wurde nicht mehr gesehen.
Während dieses Angriffs des englischen Dampfers befanden
sich an Bord zahllose Amerikaner , die somit Zeugen der
Tat wurden.

„Aber es geht doch gar nicht," brachte sie in größter
Bestürzung heraus . „Es ist doch ganz unmöglich ! — Wenn
Sie wüßten — ■"

Doch Walter hinderte sie, den begonnenen Satz zu
vollenden . Er war neben dem Korbstuhl der Mutter nieder¬
gekniet, und indem er den Arm zärtlich uni ihren Nacken
legte, flüsterte er ihr etwas zu, das der Besucher nicht ver¬
stehen konnte. Da senkte die Kranke den Kopf und niit
einem tiefen Seufzer kam es von ihren Lippen:

„Wenn es denn nicht anders sein kann — und wenn
Sie glauben , daß es so am besten für uns ist — mag es in
Gottes Namen geschehen."

Herr Franz Weickner griff in die Tasche und brachte ein
dickleibiges Portefeuille zum Vorschein, dem er mit ziemlicher
Umständlichkeit eine Hundertmorknote entnahm.

„So — das wird genug sein, um die Anzahlung im
Spital zu leisten und die" Kosten der Uebersiedelung zu be¬
streiten . Es wird deni Walter natürlich auf sein Gehabt an¬
gerechnet, denn verschenkenkann ich nichts . — Aber Sie müfien
die Sache ein bißchen hitzig betreiben, mein Sohn , denn es
handelt sich daruni , bis heule abend alles 111- reine zu lvingen.
— Ich fahre morgen vormittag nach Hohen -Gülzen zurück,
und da müssen Sie mich unbedingt begleiten . Niein Baron
erwartet bestimmt, daß ich den jungen Menschen mitbringe,
dessen wir bedürfen."

Die grausame Notwendigkeit, sich schon so unerwartet
schnell von ihrem Kinde trennen zu müssen, hatte einen er¬
neuten Tränenausbruch der armen Frau Burkhardt zur Folge.
Aber Franz Weickner nahm von ihrem Jammern jetzt kaum
noch Notiz . Er erteilte dem jungen Manne in ziemlich kurzem
und herrischen Tone die nötigen Anweisungen sür den nächsten
Vormittag , wo er ihn zu bestimmter Stunde in seinem Hotel
abholen sollte, und rüstete sich dann eilig znm Aufbruch wie
jemand , der plötzlich innegeworden ist, daß er schon viel zu
viel kostbare Zeit an eine geringfügige und für ihn ziemlich
belanglose Sache verschwendet hat . ,



preußisches Abgeordnetenhaus.
112 . Sitzung vom 22 . Juni.

2 Htzc 15 Min . Das Haus stimmt der Verlängerung
ber Verordnung über ein vereinfachtes Enteignungsoerfahren
zur Beschaffung von Arbeilsgeiegenhcit und zur Be«
schästignng von Kriegsgefangenen zu . ebenso ber Verlänge¬
rung d»r Verordnung über die Bildung von Genossen¬
schaften zur Bodenverbefserung von Moor -, Heide - und ähn¬
lichen Ländereien . Der Bericht der Kommission über die
Volksernährungsfrage und wirtschaftlichen Kriegsfragen
ist « och nicht ganz fertiggestellt und wird von der T .-O.
abgesetz ».

Es folgt der Antrag Brust (Ztr .) zur Ergänzung des
Knappschafts -Kriegsgesetzes . Das Haus stimmt dem Kom-
misfions -Antrage zu, die Regierung um Erhebungen darüber

SUersuchen, wie hoch sich bei Annahme der Anträge dieinanzielle Belastung für die Knappschaftsvereine stellen
würde , und eventuell einen Gesetzentwurf im Sinne der
Anträge mit rückwirkender Kraft einzubringen.

Ein Antrag Wildermann (Ztr .) (Kriegsprimoner - An-
irag - ersucht die Regierung um Anordnungen dahin, daß
den Schülern höherer Lehranstalten , die während des Krieges
von der Unterprima abgegangen und ins Heer esngetretcn
sind, sowie den in gleicher Lage befindlichen Seminaristen
die Erlangung des Reifezeugnisses möglichst erleichtert wird,
und zu erwägen , ob das Reifezeugnis in besonderen Fällen
auch ohne Prüfung von den Provinzialkollegien erteilt
werden darf.

Abg . Wildermann (Ztr .) Die Begeisterung , mit der
die jungen Leute ohne weitere Überlegung in den Kampf
ziehen , rechtfertigt den Antrag , der Antrag beruht auf keiner
Unterschulung , sondern auf einer Höchstschulung des Wertes
der Reifeprüfung . Viele Direktoren halten gar keine Prüfung
für besser als eine Notprüfung . Der Antrag ist von allen
Hochschullehrern des Hauses unterzeichnet . Den im Felde
stehenden Seminaristen sollte ohne weiteres durchweg das
Einjährige zuerkannt werden . (Beifall .)

Kultusminister Troll zu Solz : Ein Teil der Unter¬
primaner , die schon im Felde waren und inzwischen zurück¬
gekehrt find , hat sich der Reifeprüfung bereits unterzogen
und ste vortrefflich bestanden . Wollte man allen Primanern,
die den Feldzug bis zum Ende mitmachen , die Reife zuer¬
kennen, so würde man ihrem Interesse nicht dienen . Die
höchste moralische Reife besitzen sie gewiß , aber ohne die
nötigen Kenntnisse können sie sich vielfach nicht mit rechtem
Erfolg dem Studium widmen . Es wird aber den jungen
Leuten nach Möglichkeit geholfen werden . Die Prüflinge
werden warmherzige Lehrer und Examinatoren haben . Die
Erfüllung des von allen Seiten befürworteten Wunsches,
daß alle im Felde stehenden Seminaristen das Einjährige
erhalten , ist zu erwarten . In Ausnahmefällen wird bei
Unterprimanern von der Reifeprüfung abgesehen werden
können , in allen Fällen das größte Entgegenkommen walten.

Die Abg . Meyer (natl .) und Otto (Vp .) hätten vom
Minister noch größeres Entgegenkommen gewünscht . Der
Antrag wird angenommen . Gegen 10 Petitionen wurden
erledigt . Mittwoch 11 Uhr : Antrag Brütt wegen Volks¬
ernährung . Schluß 4 Uhr.

§okal -Uachrtchterr.
Weilburg , den 23ZJuni 191b.

* Marineingmieur -Laufbahn . Bei der 2. Werftdivision;
in Wilhelmshaven iverden mit dem 1. Oktober d. Js . -
wiederum Anwärter für die Marineingenieur -Laufbahn ein - |
gestellt. Die allgemeinen Bedingungen für die Einstellung
als „Marineingenieur - Anwärter " sind die wissenschaftliche
Befähigung zum einjährig -freiwilligen Dienst , eine 24 mo-
nalige praktische Tätigkeit auf Schiffswerften oder in Ma¬
schinenbau- oder in Maschinenreparaturwerkstätten und das
Bestehen einer Eintrittsprüfung . Die Marineingenieur -Lauf¬
bahn bietet jungen Leuten Gelegenheit zu einem ebenso,'
interessanten ivie abwechseiungsreichen Beruf und darf auf'
Jahre hinaus inbezug auf die Bcförderuugsoerhältnisse.
als günstig bezeichnet werden . Weitere Mitteilung übers
die Laufbahn sind in einem Heft zusammengestellt , das»
aus Wunsch von der zweiten Werftdivifion in Wilhelms -̂
baven und auch vom Reichs -Marine -Amt kostenlos abge - ,
geben wird.

— Ein kostenloser brieflicher Unterrichtskursus zur Er - '
lernung der verbesserten Esperanto -Weltsprache wird , wie
man uns mitzuteilen bittet , demnächst wieder begonnen >'
werden . Gerade seit England , Frankreich und Rußland den
Gebrauch der deutschen Sprache verboten haben , sieht man

nun auch bei uns immer mehr die Notwendigkeit einer
Weltsprache ein , und man arbeitet eifrig und erfolgreich,
um alle Kreise für deren Gebrauch zu gewinnen . Daher
erklärt sich das Fortschreiten der verbesserten Esperanto-
Weltsprache , die auch im Auslande schon weit verbreitet
ilt . Leser unseres Blattes , die an dem kostenlosen Fern¬
unterricht teilnehmen wollen , wollen ihre Adressen an die
Esperanto - Auskunftsstelle in Leipzig , Eisenacherstraße 17
senden.

(*) Fahrplanänderungen . Ab 1 . Juli d. Js . treten ans
der Lahnstrecke folgende Fahrplanänderungen ein : 1) der
seitherige beschleunigte Personenzug Nr . 421 , mit Aufent¬
halt in Niederlahnstein , Ems , Nassau und Diez wird in
eine Triebwagenfahrt mit nur 3 . Klasse umgewandelt und
hat ab Limburg um 5,23 Nm . Anschluß nach Gießen mit
Aufenthalt in Weilburg , Braunfels und Wetzlar . 2) Sonn-
und Feiertags ist zwischen Coblenz und Limburg eine neue
Triebwagenfahrt Nr . 4909 eingelegt , welche auf sämtlichen
Zwischenstationen hält . Dieselbe fährt um 6,28 Nm . von
Coblenz ab und kommt in Limburg 8,16 an . An den
Werktagen fährt dieselbe Triebwagenfahrt erst um 7,18
von Coblenz ab und trifft 9,08 in Limburg ein.

V Ablieferung von Fund - und Beutestücken. Es Ivird er¬
neut darauf hingewiesen , daß alle im Eigentum der deut¬
schen Heeresverwaltung stehenden Gegenstände im Inland
wie im Ausland auch dann in ihrem Eigentum bleiben,
wenn sie verloren oder wie z. B . Munitionsteile zurückge-
lassen werden , und daß den berufenen staatlichen Orga¬
nen für das Inland wie für das Ausland die ausschließ¬
liche Befugnis zusteht , das Aneigmmgsrecht an der Kriegs¬
beute , d. h . an der Ausrüstung des Feindes und an den
von ihm zurückgelassenen Munitionsteilen auszuüben . Es
muß deshalb jeder , der solche Gegenstände im Inland
oder in dem von deutschen Truppen besetzten Ausland an
sich nimmt , sie unverzüglich an die nächste deutsche Mili¬
tär - oder Zivilbehörde abliefern.

pr ovinzielle und vermischte Nachrichten.
j- Wolfenhausen , 22 . Juni . Gestern wurde der 75jäh-

rige frühere Orts - und Polizeidiener Georg Klapper  be¬
erdigt . 27 Jahre hat der Verstorbene , bei sieben verschie¬
denen Bürgermeistern und Stellvertretern , sein Amt bis
vor einigen Jahren steks in gleicher Treue und Gewissen¬
haftigkeit ausgeübt . Stets bestrebt dem Guten zu dienen,
war Klapper ein Mann ohne Menschenfurcht , der immer
in streng nationalem Sinne wirkte und tätig war . Möge
er in Frieden ruhen.

Limburg, 21 . Juni . Die beiden französischen Gefange¬
nen Korporal Robert Joly und Jäger zu Fuß Napoleon
Mastrojanni , die in der Nacht zum 7. Juni aus dem
Gefangenenlager entwichen waren , sind dieser Tage wieder
aufgegriffen worden . Sie waren bis in die Gegend von
Aachen gelangt.

Frankfurt , 22 . Juni . Die goldene Woche der Frank¬
furter Sparkasse . Infolge der Bekanntmachung bezüglich
der Goldeinzahlungen sind in der Woche vom 14 . bis 19.
Juni d. Js . 55 710 Mk . bei der Sparkasse in Gold ein¬
gegangen , die der Reichsbank zugeführt wurden . Seit
Ausbruch des Krieges hat die Kasse 1346 000 Mk . in
Gold an die Reichsbank abgeliefert.

Marburg , 20 . Juni . Zu vier Wochen Gefängnis ver¬
urteilte das Landgericht einen jungen Burschen , der den
Gottesdienst dadurch störte , daß er eine Zigarre rauchte
und der Freund , der ihm das Streichholz dazu anzündete,
erhielt drei Wochen Gefängnis.

Niedernhausen, 20 . Juni . Gestern abend ereignete sich
in einer Fabrik dahier ein schwerer Unfall , indem ein
jugendlicher Arbeiter aus Königshofen in eine Transmission
geriet , was den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Büdingen , 20 . Juni . Auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz erhielt der Schuldiener Heil von Stockheim , für seinen
ausgezeichneten Sanitätshund , der im waldigen Gelände
zehn Verwundete aufgespürt hatte , das Eiserne Kreuz.

Esten. 20 . Juni . Der Rendant Holbeck hatte zum
Schaden der Spar - und Darlehnskasse in Rellinghausen
100 000 Mark unterschlagen , war dann nach Amerika ge¬
flüchtet , später aber freiwillig zurückgekehrt. Die Straf-
kammer verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis.

2 . Kapitel.

Eine drückende Schwüle lastete schwer ans der Millionen¬
stadt. In wolkenloser Klarheit strahlte der Himmel , und die
Sonne brannte in unerträglicher Glut . Wie ausgestorben
lagen die Straßen , niatr und schwerfällig schleppten sich
Menschen und Tiere dahin , und manch ein sehnsüchtiger Blick
wandte sich zum Himmel empor , ob denn noch immer kein
Wölkchen da droben zu erspähen sei.

Nur in der Umgebung der großen Bahnhöfe herrschte
regeres Leben . Eine halbe Stunde vor der Abfahrtszeit des
Rostockcr Zuges rollte » vor das Portal des Stettiner Bähn-
hofs in fast ununterbrochener Reihenfolge Droschken und
Equipagen , meist hochbeladen mit Koffern und Schachteln,
daß man sich wundern mußte , wie die Kutscher in diesem Ge¬
birge von Gepäck noch ihren Sitz behaupten konnten . In der
Bahnhofshalle drängte und stieß sich eine dichte Menschen¬
menge ; es schien, nl | habe das Reisefieber halb Bertin ge¬
packt. Die Gepäckträger schwitzten und stöhnten , und sie
atmeten erleichtert auf , als der Strom allmählich etwas spär¬
licher flsß.

Da rollte noch eine Droschke vor die Einfahrt , - auf
der« , Bock ein Koffer von besonders riesigen Dimensionen
thronte . Noch ehe der Wagen völlig hielt , sprang ein hoch-
Seaachsener , breitschulteriger Mann ans das Pflaster und
winkte einem Gepäckträger.

b »Den Koffer da — nach Rostock !" sagte er kurz . Und
ßch an ei»en schlanken Jüngling wendend , der nach ihm das
Gefährt verlassen , fugte er hinzu:

„Ich werde das Gepäck besorgen , Walter — holen Sie
mzwischru die Fahrkarten . Hier !"

Er drückte ihm ein paar Geldstücke in die Hand und
»>mktr ihm , sich zu beeilen . Dann wandte er sich wieder
a» de« Träger , der sich vergebens abmüht ?, den Koffer vom
"utschflh i « heben.

(Fortsetzung folgt.)

Heidenkamps dreier deutscher Kompagnien.
Bei dem rasenden Vormarsch unserer auf dem gaiizischen

Kriegsschauplatz kämpfenden Versolgungstruppen haben drei
deutsche Kompagnien gegen einen zahlreich überlegenen
Gegner einen harten Strauß zu bestehen gehabt , der Dank
der Tapferkeit jedes einzelnen Soldaten und der Kaltblütige
keit der Führer mit dem Siege unserer Feldgrauen endete.
Die drei Kompagnien befanden sich als Vorhut dicht auf
den Fersen der fliehenden Bussen . Fortwährend mach¬
ten ste Gefangene , die sie durch kleine Kommandos aus
ihrer Mitte abtransportieren ließen . Dadurch war das
ohnehin schon kleine Häuflein arg geschwächt worden , aber
die tapferen Verfolger ließen von ihrem Vordringen nicht
ab . Ein Dorf nach dem anderen wurde erreicht , wie der
Sturmwind fegten die Kolonnen in jede Gasse , und
die Ruffen , welche immer wieder den Versuch machten , sich
irgendwo festzusetzen , zogen sich unter heftigen Abwehr-
kämpfen immer weiter zurück, zumal ste onnahmcn , daß
hinter diesen wie die Teufel dreinsehlagenden Kom¬
pagnien die Masse der verbündeten Heere kämen. Beim
Dorfe Bl . aber geriet die tapfere Abteilung plötzlich in
eine Falle.

Die fliehenden Ruffen hatten durch seitliche Siche-
rungspatrouiven entdeckt , daß hinter dieser wilden Woge
vorstürmender Deutscher ein weiter Zwischenraum kam, dem
erst im Abstand von einer halben Stunde die anderen
Aegimenier folgten . Die drei Kompagnien , die mit Hurrah
immer wieder in die Reihen der Flüchtenden brachen , hatten
den Ruffen durch ihr tollkühnes Manöver nach und nach
schon etwa 3000 unverwundete Gefangene abgenommen,
die ste immer sofort nach hinten abschoben . Jetzt kam eine
fürchterliche Wut über die Verfolgten . Bei dem Dorf Bl.
sammelte sich die nicht unbeträchtliche Nachhut der abziehen«
den Ruffen dergestalt , daß alle tzüuser vollgedrückt mik
lauernden Feinden waren . Am Einaang des DorseS
Wurden ein paar Lockpakrouillen aumencut , während die

Ketzte Nachrichten.
Berlin , 23 . Juni . (ctr . Bin .) Ein Arzt des rusftichen

Generalstabes , der die gaiizischen Schlachtfelder besuchte,
hat erklärt , daß2**** 7/8 aller Verwundungen zum größten Teil
von der schweren , zum anderen von der Feidarlilleric her¬
beigeführt würden . Speziell über die Wirkung der 42 cm*
Mörser berichtet laut „Bert . Lokalanz ." der Arzi , daß sie
erschreckend sei. Das neue Geschoß grabe sich sechs Meter
tief in die Erde ein , bevor es explodiere . Die Wirkung
sei dann so furchtbar , daß , wer nicht verwundet sei, tage¬
lang zu jeder Aktion unbrauchbar bleibe infolge der mo¬
ralischen Depression , die sich der Leute bemächtige.

Verbot dcr »Deutsche«» Tageszeitung "'.
Berlin , 22 . Juni . Die „Deutsche Tageszeitung " in

Berlin ist vom Oberkommando bis aus weiteres verboten
worden . Aus einer Verlautbarung dcr „Rordd . Allg.
Ztg ." geht hervor , daß das Verbot erfolgte wegen der
Artikel des Marinemitarbeiters Grafen Revcntlow über
die Haltung der Regierung im U-Bootkrieg und in den
Verhandlungen mit Amerika.

Berlin , 23 . Juni . (ctr . Bin .) Wie der „Köln . Ztg . "
zu den gaiizischen Schlachten der letzten Tage gemeldet
wird , waren von den japanischen Geschützen der Russen
nicht mehr viel intakr , soöaß die Rohre sprangen . In der
Entscheidungsschlacht zeigte sich die militärische Minder¬
wertigkeit dieses japanischen Materials am gefährlichsten.
Tie amerikanische Munition , die die Russen erwarten , traf
nicht ein . Die japanischen Granaten und Schrapnells ex¬
plodieren nicht.

Berlin , 23 . Juni . (ctr . Bin .) Russische Klagen über
Frankreich erstrecken sich nach der »Voss. Ztg ." insbesondere
auf die ungeschickte Zusammensetzung der französischen Ver-
lautbarungeu . Wir lesen immer von vergeblichen deutschen
Gegenangriffen , aber niemals von einem Angriff der Fran-
zosen. Das erweckt den Anschein, als ob die Franzosen
nur dann vorrücken , wenn die Deutschen eine Stellung
freiwillig ^ räumen . Daß die russische Zensur diese Meldung
hat passieren lassen , charakterisiert am besten die gegen¬
wärtige Stimmung in Rußland.

Berlin , 23 . Juni . (W . B . Amtlich .) Leinberg ist gestern
nachmittag nach schwerem Kampfe von österreichisch-unga¬
rischen Truppen genommen worden . Das österreichische
34 . Infanterie -Regiment , dessen Chef der Deutsche Kaiser
ist, hat sich bei der Erstürmung des Werkes Lpsa Gora
ausgezeichnet.

Zürich, 22 . Juni . (D . D . P .) „Giornale d'Jtaiia"
meldet unter dem 19. Juni aus Skutari : Die Montene¬
griner haben mit ihrem Vorstoß nach Albanien begonnen.
Ihre Offensive wird mit drei Gruppen und aus drei
Richtungen , unternommen . Es verlautet bereits , daß sie
einige Ortschaften besetzt hätten , das eigentliche Ziel aber
sei Skutari.

London , 22 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Schatzkanzler
Mc Kenna kündigt eine neue Kriegsanleihe in unbeschränk¬
tem Betrage an . Die Anleihe soll zum Pari -Kurse mit
4 '/8proz . Verzinsung ausgegeben werden.
Die russische Verwaltung aus Galizien verlegt.

(ctr . Bln .) Die Wiener „Mittagszeilung " meldet : Die
russische Verwaltung für Galizien , die am 6. Juni unserer
Zeitrechnung von Lemberg nach Brody verlegt worden
ist, ist nach einer in Bukarest vorliegenden Meldung aus
Petersburg am 19 . Juni nach Ostrowy in Rußland über¬
gesiedelt.

1Inserate  und Artikel müssen,
bis »in 8 /2 Uhr früh bei uns eingegan¬
gen sein , wenn sie am gleichen Tage Auf¬
nahme finden sollen

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 24 . Juni 1915.
Vielfach wolkig und strichweise Gewitter , etwas kühler.

Wetter in Weilburg.
höchste Lufttemperatur gestern 26"
Niedrigste „ heute 12 ''
Ni >derschlagshöbe 0 mrr>
Labnpegel 1,10 m

Dorsstratze selbst rote reingefegt erschien . Als nun die
nahenden Deutschen den sofort ins Innere des Dorfes flüch¬
tenden Lockpatrouillen nachsetzten und sich schon fast in der
Mitte der Ortschaft befanden , fing plötzlich aus allen Häusern
ein rasendes Feuern an , dichte Scharen Russen stürzten
von allen Seiten auf dis Strotze und suchten dem kleinen
verwegenen Häuflein den Weg abzuschneiden.

Es war ein kritischer Augenblick . Während sich
zwischen den Gegnern ein Ringen auf Leben und Tod ent¬
spann , überlegten die wenigen Offiziere die Situation . Dann
erscholl plötzlich das deutsche Kommando zum Vordringen
bis zum Ende des Dorfes , wo ein Unteroffizier die Schule
entdeckt hatte . Mit Aufbietung aller Kraft schlugen sich die
Feldgrauen bis zu diesem Gebäude durch, welches sofort
in eine kleine Festung verwandelt wurde. Alle Fenster
und Bodenluken wurden besetzt, die Haustür verrammelt.
Draußen lief die russische Aebermachi Sturmlauf , aber
Salve auf Salve krachte in ihre Reihen . Trotzdem wäre
vielleicht dieser Verzweiflungskampf schlimm abgelaufen,
wenn nicht im letzten Augenblick die Spitze der vormar¬
schierenden deutschen Hauptmacht angelangt wäre . Jetzt
schlug von allen Seiten der Tod in die Ruffennachhut . Und
als diese in kopfloser Verwirrung zum Dorfausgang hinaus-
flüchten wollten , machten die drei Kompagnien einen
kühnen Ausfall , verlegten ihnen die Straße und führten
so ihre Gefangennahme herbei , 2400 Russen , unter ihnen
ein höherer Stabsoffizier , und neun Maschinengewehr»
waren die Beute dieses heldenhaften Ringens . Die drei
Kompagnien bekamen von nun an den Ehrennamen «Die
Ruffenfreffer

l



IIIAit*
Vom westlichen Kriegs¬

schauplatz.
Auch von der Combres-Höhe wurden

• in den letzten Tagen Angriffe der Iran - .
zosen von unseren Truppen energisch ab- >
gewiesen. Durch das heftige beidersei¬
tige Artillericfeuer wurden die umliegen¬
den Ortschaften schwer beschädigt. Unser
Bild zeigt einen Teil des von unseren
Truppen besetzten Dories Hattonville am
Fuße der Combres-Höhe, das besonders
durch die Geschosse der Artillerie in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde.

Tode8-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch die traurige

Mitteilung, dass heute mittag um i Uhr unser lieber Vater
■Schwiegervater, Schwager und Onkel,

Herr Frisenr

Emil Schäfer
nach langen- Leiden im 67. Lebensjahre sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Ä8ilburg und Biebrich, den 22. Juni 1915.

Im Namen der dauernden Hinterbliebenen;
Carl Schäfer.

Die Beerdigung findet Freitag , den 25 . Jnni , nachmittags 4 Uhr von der Fried-
hofskapelle aus statt.

Suche sofort einen tüchtigenArbeiter
für Holzschneiden und Dreschen
bei hohem Lohn und dauern¬
der Arbeit.

A. Weber.
Altenkirchenb. Weilmünster.

Suche einige Zentner

Speise- u. Futter¬
kartoffeln.

Zu erfr. i. d. Erped.

Ul der licfesttn SMle
der Vollkommenheit stehen

,Kieffer‘
Einkoch-
Apparate

,Kieffer‘
Konserven-

Gläser.

Alleinverkauf
Eisenhandlung' Zilliken.

Weilburg.

Zoldatenheim
im Rathause

geöffnet von 1/22—8 Uhr
nachmittags.| -

Wieder eingetroffen!

Nerier-
I Pl!pittgkli>i«slhrn

Stück 40 Pfg.
i empfiehlt

A . Cramer.
!-
| HU er verkauft sein Haus evtl.
^ mit Geschäft od. sonst,
j günst. Anwesen gleich welch.

Art. Angebote nur vom B̂e-
' sitzer erwünscht unt. K. 1006
! an Jakob Mayer, Ann .-Exped.

Frankfurta. M.

Das Einrahmen von

Bildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Nachf.

Maullvurffallen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilbnrg — Markt.

Tüchtiges

Monatmädchen
gesucht.

Von wem sagt die Ez.ped

Bernsteinfußbodenlack
in allen Farben "WW
Leinöl gekocht

empfiehlt

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Sammlung zur Beschaffung von Bade-
u.Desiufektionswagen für das Ostheer.

Es gingen weiter bei uns ein: von N. N. 1 Mk.,
zusammen mit den bisherigen Beträgen 74 Mark.

Um weitere Gaben bittet
Redaktion des »Weltbürger Anzeigers".

Schnellhefter
empfiehlt A . Cramer.

Wer liefert

Kartoffeln
20 —50 Ztr. wöchentlich? Frei Weilburg. Angebote
an den Verlag des „Weilburger Anzeigers".

Preis-Abschlag.
Zngelheimer Spargel

besonders zart nnd aromatisch. — l0 Pfund Postkolli
I Sortierung Mb. 4,80 i , „
.. _ I franko

Supp -niparg -I „ 3,20 )
Direkt vom Züchter gegen Voreinsendung des Betrages,

Nachnahme 30 Pfg . mehr, versendet täglich frisch.

Vuxbaum , Nieder-Ingelheim.
Spargel -Versand.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
1. Pionier-Bataillon Nr. 21.

Pion . Wilhelm Radn aus Mengerskirchen schon».

Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Einzahlung der noch rüctftälr-

digen Steuern für das 1. Vierteljahr 1915, da in
nächsten Tagen die Beitreibung erfolgt.

Weilburg , den2t. Juni 1915.
Die Stadtkaffe.

Motes Areuz.
Von dem kaiserlichen Kommissar und Militär -Inspektor

der Heerespflege Abteilung Frankfurt a. M . gelangte
folgendes dringliche Schreiben an den Vorsitzenden der
Abteilung III hier:

„Wenn auch mit Ablauf des Winters das Zuströmen
freiwilliger Gaben nachgelassen hat , so möchten wir Sie
doch bitten, in Ihrer Tätigkeit nicht zu erlahinen , da,
bei dem ständigen Verbrauch und der raschen Abnutzung,
bei Zeiten für Ersatz Vorsorge getroffen werden muß.

Wir brauchen gegemvärtig besonders dringend Wäsche
aller Art, wie Hemden, leichte Unterhosen, Socken und Ström-
pse, Fußlappen, Handtücher, Taschentücher. Gamaschen, dann
Zigarren. Zigaretten. Tabak, Kautabak, Tabakspfeifen. Ferner
Eßwaren, (leicht verderbliche ausgeschlossen) sowie Ge-
nutzmittel, als Kaffee, Keks, Tee, Kakao, Schokolade usw.
Auch leichte Weine. Mineralwaffer, Obst- nnd Beerensäfte!
aller Art, eingemachte Früchte, Zucker, getrocknete Zwetschen."

In der nächsten Zeit wird eine Sendung mit der
Weisung dieselbe dem Ostheer zukommen zu lassen, «bgehen,
und bitten mir alle unsere Mitbürger in Stadt und Land
dringend, um Zusendung weiterer Gaben.

Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesgaben für die
Feldtruppen.

Der Vorsitzende: D - Dreyfus.

Mehrere tüchtige

M Bergleute M
und ein Maschinenschlosser werden gesucht.

Schichtlohn4.50 bis 5.00 Mk.

Grube Bohnenberg
bei Philippstein.

Bekanntmachung.
Das Rote Kreuz

hat mit der Abteilung VI des hiesigen Kreiskomitees einet:

Ausschuß zur Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche

gebildet, dem als Aufgabe obliegen soll : Die Nachforschung
nach Vermißten, die Auskunftserteilung über den Polt-
verkehr mit Gefangenen. Auskunftserteilung über Ge-
fangenen-Lager und die Beantragung nnd Geivährung von
Unterstützungen an Gefangene, soweit Angehörige des
hiesigen Kreises dabei in Frage kommen.

Die Abteilung ist angefchlossenan die in Frankfurt
a. M . für Süddeutschland -gebildete Zentralstelle der Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.

Den Vorstand der Abteilung VI bilden die Herrn
Professor Gropius als Vorsitzender
Forstmeister Krumhaar
Beigeordneter Erlenbach
Rendant und Magistratsmitglied Steinmetz
Stadtverordneter Friedrich Weber

von^Weilburg.
Indem wir von der Bildung dieser Abteilung öffent¬

lich Kenntnis geben, bitten wir die Herren Bürgermeffter An¬
gehörige von Vermißten und Gefangenen auf die Tätig¬
keit der Abteilung hinzuweisen.

crschensctHrpfcm
WM- Stück 13 Pfg . ~3M

vorrätig bei A . Cramer . I

Fruchtpreise
Frankfurt,  21 . Juni 1915.

Weizen hiesiger 29.30—00.00 Mk., Roggen 25.30"
00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 29.25 - 00 .00 Mk..
Gerste (Wetterauer ) 00.00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiger!
27.30—00.00 Mk.

Limburg, 19. Juni 1915. Wochenmarkt. AepsA
Pfd . 60—70 Pfg ., Birnen per Pfd . 00- 00 Pfg ., Butler
per Pfd . 1.30 Mk., Eier 2 Stück 26 Pfg ., Ka»t»ffeln
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).
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